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Kapitel 1

 
 
Denkst du nicht, dass wir da was unternehmen mssen?! Marika Boekhoff sah ihre Cousine aufgebracht an. Zu unglaublich war das, was Wiebke Resius ihr gerade erzhlt hatte.

Und was, bitte schn, sollten wir unternehmen? Wir knnen ja schlecht zu den Bullen gehen und denen so eine Geschichte erzhlen. Die glauben uns doch kein Wort, wenn wir nicht wenigstens das Tagebuch als Beweis haben, und selbst dann ...

Marika wedelte ungeduldig mit der Hand. Schnick-schnack! Wenn wir Brbels Tagebuch haben, dann werden sie uns schon glauben. Ich meine, wir sind ja keine Kleinkinder mehr, die sich irgendwas zusammenspinnen. Und mit Sicherheit ist Brbel nicht die erste Jugendliche im Landkreis, die vergewaltigt wurde! Sie holte tief Luft. Am besten wre es allerdings, wenn wir Brbel berzeugen knnten, selbst zur Polizei zu gehen.

Wiebke malte mit dem Finger die gesteppten Nhte der Decke nach, die Marikas Bett bedeckte, auf dem die beiden fnfzehnjhrigen Mdchen im Schneidersitz saen. Das habe ich doch lngst versucht, aber sie hat alles abgestritten. Als sie mich mit ihrem Tagebuch in der Hand erwischte, hat sie erst ausgesehen, als wrde sie mir gleich an die Gurgel gehen, doch dann hat sie nur gelacht und gemeint, das wre kein Tagebuch, sondern lediglich Notizen fr einen Krimi, den sie irgendwann schreiben will.

Was du ihr natrlich nicht geglaubt hast, stellte Marika fest.

Wiebke lachte auf. Im Leben nicht! So was schreibt man doch nicht in einem Buch und schon gar nicht in der Ich-Form! Und sie hat da Sachen beschrieben ...! Von so was hab ich zumindest noch nie was gehrt! Sie schttelte sich und verzog angewidert das Gesicht.

Hast du denn irgendeinen Verdacht, um wen es sich bei diesem Mistkerl handeln knnte? Hat sie ihn irgendwie beschrieben?

Wiebke schttelte den Kopf. Keine Ahnung. Ich habe ja nicht lange lesen knnen. Sie hatte das Buch auf ihrem Nachttisch vergessen und ich hab drin rumgeblttert, als sie aufs Klo musste. Ich hatte mich gerade eingelesen, da kam sie zurck und riss es mir sofort aus der Hand. Darum denke ich ja auch, dass es keinen Sinn macht, damit zur Polizei zu gehen. Wir mssten wenigstens einen Tatverdchtigen nennen knnen.

Dann lass uns nachdenken, wer es sein knnte! Wer auch immer dieses Schwein ist, es muss gestoppt werden!, fuhr Marika auf. 

Eine Weile schwiegen die Mdchen, dann hob Marika den Blick und sah ihre Cousine ernst an. Was ist denn mit Ihno? Erst letzte Woche habe ich ihn gesehen, wie er Brbels Hintern beim Misten angestarrt hat. Fast htte er gesabbert. Und wenn er derjenige ist, der Brbel vergewaltigt hat, dann ist sie bestimmt nicht die Einzige. Ich meine, Mglichkeiten hat er ja genug!

Ich hab immer gedacht, der ist schwul! Hat er dich denn auch schon angebaggert?! Wiebke sah ihre Cousine entsetzt an.

Die schttelte jedoch den Kopf. Ich glaube, wir beide fallen nicht in sein Beuteschema. Der steht auf gro, blond und drr, wrde ich vermuten, wenn ich an Brbel denke. Aber mir fallen da sofort Katja und Alice ein, die sind vom Typ her doch hnlich wie Brbel. Und wie kommst du darauf, dass der schwul ist? Ein Schwuler glotzt doch nicht so auf Mdchenrsche!

Wiebke zuckte mit den Schultern. Aber ich kann mir das nicht vorstellen. Nicht Ihno! Andererseits  Katja bekommt von ihm auch immer die besten Pferde fr die Reitstunde, genau wie Brbel. Vielleicht sollten wir sie danach fragen?

Marika winkte ab. Wenn sie das so einfach zugeben wrden, dann wren sie vermutlich auch lngst zur Polizei gegangen.

Aber was sollen wir dann tun?! Du hast recht, nachdem wir das wissen, knnen wir es nicht einfach ignorieren! Das, was Brbel da geschrieben hat ... das war keine Fantasie! Ich bin sicher, dass sie das so erlebt hat und ..., Wiebke schttelte sich noch einmal und fuhr dann mit leiser Stimme fort: Es ist ganz furchtbar, was sie da durchmachen musste  der Kerl ist widerlich!

Nachdenklich starrte Marika eine Weile aus dem Fenster, dann sagte sie: Ich knnte etwas in meinem Blog schreiben. Vielleicht fhlt sich die eine oder andere dann wenigstens gewarnt.

Bist du irre?! Der knnte dich verklagen und Brbel wird dir die Augen auskratzen!

Marika verdrehte die Augen. Selbstverstndlich werde ich keine Namen nennen. Ich werde die ganze Geschichte eher allgemein halten. Wir wissen ja auch nicht mit Sicherheit, dass Ihno die Drecksau ist. Mir geht es nur darum, die betroffenen Mdels ein wenig unruhig zu machen und andere zu warnen.

Und du denkst, dass das was bringt?, Wiebke sah ihre Cousine zweifelnd an. Du hast dir mit diesem Blog schon ne Menge Feinde gemacht und ..., sie hob tadelnd die Augenbrauen, oft grenzt dein Geschreibsel ziemlich hart an Mobbing.

Marika zog einen Schmollmund. Irgendjemand muss die Wahrheit sagen, oder?

Wiebke antwortete nicht darauf. Sie mochte ihre Cousine sehr, was aber nicht hie, dass sie auch mit allem einverstanden war, was Marika machte. Und mit dem Blog, den sie schrieb, war sie alles andere als einverstanden. Auerdem hatte Wiebke stndig Angst, dass Marika irgendwann einmal ordentlich Prgel kassieren wrde, fr das, was sie schrieb, denn so geheim, wie Marika glaubte, war ihre Identitt schon lange nicht mehr.

Doch die Cousine sah sich schon jetzt als zuknftiger Stern am Himmel des investigativen Journalismus und ihr Motto lautete: Frh bt sich.

Pltzlich breitete sich ein Lcheln auf Marikas Gesicht aus und sie war mit einem Mal ganz aufgeregt. Ooooder, sagte sie gedehnt, wir beschatten Ihno! Wir erwischen den Typen auf frischer Tat! Das wre auch eine tolle Geschichte fr meinen Blog! Ich knnte jeden Schritt dokumentieren bis hin zur Verhaftung!

Wiebke sah nicht wirklich berzeugt aus. Oder aber, wir erzhlen Onkel Andreas davon. Der kann uns bestimmt Tipps geben, wie wir in dieser Sache am besten vorgehen. Wozu haben wir einen Onkel bei der Polizei? Und wir wissen ja berhaupt nicht, ob wirklich Ihno der Vergewaltiger ist. Eigentlich ist er doch immer sehr nett zu uns und gar nicht aufdringlich.

Du kannst Onkel Andreas doch nicht jetzt damit kommen. Der feiert seine Silberhochzeit. Kannst du dir vorstellen, was Tante Heike sagt, wenn wir ihnen die versauen? Auerdem ist der doch hier in Leer gar nicht zustndig, oder?

Wiebke zuckte mit den Schultern. Er soll ja auch keine Verhaftung vornehmen, sondern uns nur sagen, wie wir uns verhalten mssen. Wir werden ja sehen, ob sich eine Gelegenheit bietet. Immerhin hocken wir drei Tage lang mit der ganzen Verwandtschaft in einem Hotel rum.

bernachtet ihr denn auch im Ostfriesenhof?, wollte Marika wissen.

Wiebke verneinte. Du kennst doch meine Eltern. Die wollen lieber im eigenen Bett schlafen. Aber du bleibst doch da und, soweit ich wei, Brbel mit ihrer Mutter und Christian auch.

Marika lachte. Meine Mutter wrde kein Auge zumachen, msste sie befrchten, auch nur irgendetwas zu verpassen. Natrlich bernachten wir im Ostfriesenhof. Und so wie ich Tante Imke kenne, ist die nicht anders als meine Mutter.

Nun lachte auch Wiebke. Meine scheint aus der Art geschlagen zu sein. Der ist vllig schnurz, was die Familie so treibt. Aber ich knnte sie fragen, ob ich bei euch im Hotel bleiben darf. Ich knnte mir mit Brbel ein Zimmer teilen. Vielleicht knnten wir dann ja auch mal gemeinsam mit ihr reden. 

Gute Idee, so machen wir das. Sollte sich die Gelegenheit, mit Onkel Andreas zu sprechen, jedoch nicht bieten und Brbel auch nicht zur Vernunft kommen, verfolgen wir meinen Plan.

Das leidenschaftliche Funkeln in Marikas Augen verriet Wiebke, dass die Cousine sich nichts sehnlicher wnschte, als ihrem Reitlehrer hinterherzuspionieren und dabei womglich einen Skandal aufzudecken.


 




Kapitel 2

 
 
Vielleicht sollten wir doch noch mal ber das Ferienhaus in Ostfriesland nachdenken, lachte Jessica Brenner und schlug die Tr des zum Leichenwagen umgebauten 1967er Mercedes Benz 600 zu. Jetzt sind wir schon wieder hier!

Josefine Brenner schaute sich um, dann nickte sie zufrieden. Sie hatte den Wagen im hintersten Winkel des Parkplatzes abgestellt, wo er zur Strae hin von einer hohen Hecke verborgen wurde. Zwar konnten ebenfalls hier parkende Hotelgste ihn sehen, aber eine bessere Mglichkeit, das auffllige Fahrzeug hier am Hotel Ostfriesenhof zu verstecken, gab es einfach nicht. Und die meisten Gste stellten ihre Autos ohnehin vorne vor dem Haupteingang ab.

Sie hob die Augenbrauen und schaute ihre Enkelin an. Wozu willst du ein Ferienhaus? Wenn du alleine hierher fhrst, dann bist du doch sowieso bei Ralf.

Dem hatte Jessica nichts entgegenzusetzen. Seit sie mit Kommissar Ralf Toben zusammen war, den sie whrend einer Mordermittlung im letzten Sommer in Greetsiel kennengelernt hatte, fuhr sie, so oft es ging, nach Wiesmoor, wo Ralf lebte. Und natrlich wohnte sie dann auch bei ihm.

Dass es Gromutter und Enkelin dieses Mal nach Leer verschlagen hatte, lag daran, dass Hauptkommissar Andreas Coordes, Ralf Tobens direkter Vorgesetzter, und seine Frau Heike ihre Silberhochzeit feierten. Heike Coordes stammte gebrtig aus Leer-Logabirum, Andreas aus Jemgum und beide hatten groe Familien, von denen die meisten Mitglieder nach wie vor im Raum Leer wohnten. So hatten die beiden beschlossen, ihr fnfundzwanzigstes Jubilum in Leer zu feiern und sich noch einmal in der Logabirumer Kirche, wo sie auch damals geheiratet hatten, trauen zu lassen. 

Fr Freunde und Verwandte, die von weiter her kamen oder die beabsichtigten, dem Alkohol bis zur Fahruntchtigkeit zuzusprechen, waren Zimmer im Hotel Ostfriesenhof gebucht worden. So auch fr Josefine und Jessica, die von Dsseldorf wohl die lngste Anreise hatten. 

Jessica beobachtete ihre Gromutter dabei, wie sie ihren Mops Sir Toby aus seinem riesengroen Kennel holte und ihn in die pinkfarbene Mops-Transporttasche setzte.

Oma! Ich dachte, du darfst den Hund mit ins Hotel nehmen! Wir werden doch nicht schon wieder Hundeschmuggel betreiben mssen!

Wir mussten noch nie Hundeschmuggel betreiben. Auch in Greetsiel waren Hunde erlaubt. Ich habs nur anfangs nicht gewusst. Sie lachte, als sie das bestrzte Gesicht ihrer Enkelin sah. Keine Sorge. Andreas hat das abgeklrt. Ich bekomme sogar ein Zimmer mit separatem Ausgang, damit ich nicht immer mit Toby durchs ganze Hotel laufen muss. Von daher nehme ich mal an, dass wir uns mit Hund in einer Art Grauzone bewegen, und da ist er in der Tasche einfach besser aufgehoben.

Josefine schlug die Hecktren zu und Jessica schnappte sich die beiden Reisetaschen. Dann liefen sie am Hotel entlang zum Haupteingang. Der Juni zeigte sich von seiner besten Seite. Die Sonne strahlte vom beinahe schon kitschig blauen Himmel, ber den nur hin und wieder weie Schfchenwolken gemchlich dahinsegelten. 

Auf dem Deich direkt gegenber dem Hotel grasten Schafe friedlich vor sich hin. 

Jessica atmete tief ein. Ostfriesland-Idylle pur.

Sie mssen die Dame mit dem Hund sein!, wurden sie an der Rezeption von Martin Wbbena begrt. Auf Josefines und Jessicas fragende Blicke hin erklrte er: Herr Coordes hat mir gesagt, wenn eine Dame mit kunterbunter Strickjacke oder -weste kommt, die eine pinkfarbene, hechelnde Tasche trgt, dann sei das Frau Doktor Josefine Brenner und somit der Gast, der das Hundezimmer bekommt.

Josefine lachte auf. Bis auf die Dame stimmt die Beschreibung perfekt.

Wbbena kam hinter dem Empfangstresen hervor und forderte Jessica auf, ihm die Reisetaschen zu bergeben. 

Folgen Sie mir bitte. Ich bringe Sie zu Ihren Zimmern.

Der Rezeptionist fhrte die beiden Frauen durch den Flur des Hotels, bis er vor einer Zimmertr haltmachte. Er wandte sich an Josefine: Das ist Ihr Zimmer. Welche Tasche darf ich hineinbringen?

Jessica, der so viel Aufmerksamkeit schon wieder unangenehm war, wies auf eine Reisetasche und sagte: Das ist meine, die knnen Sie mir doch schon mal geben. Ich nehme an, bis zu meinem Zimmer ist es nicht weit?

Wbbena lchelte und bergab ihr die gewnschte Tasche. Nein, Ihr Zimmer ist gleich nebenan. Dann ffnete er die Tr, trat zur Seite und bat Josefine, einzutreten.

Die ehemalige Rechtsmedizinerin drehte sich einmal um ihre eigene Achse, whrend sie sich in dem Raum umsah. Sehr schn, lobte sie.

Martin Wbbena stellte Josefines Tasche ab. Falls Sie irgendetwas bentigen oder Fragen haben, wenden Sie sich vertrauensvoll an mich.

Josefine bedankte sich und Wbbena verlie das Zimmer, um auch Jessica das ihre zu zeigen.

Kaum war der Rezeptionist gegangen, klopfte es an Jessicas Tr. Rasch ging sie, um zu ffnen, und sah sich Andreas Coordes und einem breit grinsenden Ralf Toben gegenber. 

Woher wisst ihr, dass wir schon da sind?, fragte sie anstelle einer Begrung berrascht.

Nun grinste auch Coordes. Von meinem Zimmer aus kann ich auf den hinteren Parkplatz sehen. Und ich nehme an, es gibt kein zweites Fahrzeug wie das, welches deine Oma fhrt.

Jessica lachte und dann umarmte sie Andreas zur Begrung. 

Nun ist aber gut!, beschwerte sich Ralf Toben. 

Ich geh schon mal zu Josefine, beeilte sich Andreas zu sagen, denn er ging davon aus, dass die Begrung zwischen Ralf und Jessica etwas lnger dauern wrde und vielleicht auch besser unter Ausschluss der ffentlichkeit stattfand. 

Whrend sein Kollege mit Jessica in deren Zimmer verschwand, klopfte er an Josefines Tr und wurde kurz darauf herzlich von ihr und noch herzlicher von Sir Toby begrt.

Ich freue mich riesig, dass ihr gekommen seid, sagte der Hauptkommissar lchelnd. 

Um nichts in der Welt htte ich mir das entgehen lassen. Josefine grinste anzglich. Und meine Enkelin lsst ohnehin keine Gelegenheit ungenutzt, um Ralf sehen zu knnen.

Ich bin berglcklich, dass die beiden sich gefunden haben! Seit er Jessica hat, ist Ralf so viel umgnglicher als frher. Inzwischen macht die Arbeit mit ihm richtig Spa!

Josefine lachte und nickte. Ja, er war schon ein ganz schner Griesgram, als wir euch kennenlernten. Dann sah sie Coordes fragend an. Und, wie habt ihr den Ablauf der Feierlichkeiten geplant?

Meine Geschwister kommen erst morgen und dann auch gleich zur Kirche und von Heikes Schwesternschar bernachten auch nur zwei mit ihren Familien schon heute hier. Darum dachten Heike und ich, dass wir heute Abend gemtlich im Restaurant des Hotels essen. Morgen nach dem Frhstck gehts gleich zur Kirche und anschlieend feiern wir hier, passenderweise im Saal Leer. Am Sonntag werden schon einige wieder fahren, ansonsten dachte ich, wir schauen uns mal in der schnen Altstadt um.

Klingt nach einem sehr ansprechenden Programm, freute sich Josefine, dann schaute sie Andreas ein wenig unsicher an. Gibt es morgen frh eine Mitfahrgelegenheit fr Jessica und mich? Ich hatte gar nicht darber nachgedacht, dass wir ja zur Kirche fahren. Bestimmt will niemand zu einem solchen Anlass meinen Leichenwagen vor der Tre stehen haben ...

Der Hauptkommissar lachte auf. Das haben Ralf und ich schon lngst mit eingeplant. Wir hatten erwartet, dass ihr mit deinem Schlachtschiff kommt und nicht mit dem winzigen Auto von Jessica.

Es klopfte erneut an der Tr. Andreas, der noch dahinter stand, ffnete. 

Heike Coordes schaute herein. Dachte ich mir doch, dass du hier steckst!, sagte sie. Sie drngte sich an ihrem Mann vorbei, lief auf Josefine zu und umarmte sie herzlich. Dann bckte sie sich zu Sir Toby hinunter, der freudig wedelnd um ihre Beine kreiste, um auch ihn gebhrend zu begren. 

Was hast du nur wieder fr eine tolle Weste an!, rief sie begeistert aus, nachdem sie sich wieder aufgerichtet hatte, und betrachtete eingehend das kunterbunte Strickstck, das Josefine trug. 

Rasch wandte Josefine sich um und machte sich an ihrer Reisetasche zu schaffen. Schnell fand sie, wonach sie suchte, und berreichte Heike eine dekorative Papiertte und Andreas ein groes, weiches Pckchen. Ich hatte nicht den leisesten Schimmer, was ich euch schenken sollte. Darum dachte ich an etwas Ntzliches.

Neugierig lugte Heike in die Tte und rief dann erfreut: Das ist ja genau die Wolle, die ich beim letzten Mal schon so schn fand! Sie angelte eines der Knule heraus und hielt es ihrem Mann vor die Nase. Ist die nicht schn?!

Andreas nickte zustimmend, obwohl seiner Miene deutlich anzusehen war, dass er mit Wolle nicht allzu viel anfangen konnte. Statt zu antworten, fragte er Josefine: Darf ich meins auch schon aufmachen?

Selbstverstndlich.

Auch wenn Coordes sich nicht fr Wolle an sich begeistern konnte, der dunkelblaue Pullover mit den aufwndigen Zopfmustern, den er in seinem Pckchen fand, gefiel ihm doch sehr. 

Bevor er sich bei Josefine bedanken konnte, klopfte es schon wieder an der Tr. Dieses Mal waren es Jessica und Ralf. 

Oh, es gibt schon Geschenke!, rief Jessica. Hast du das von uns beiden auch schon berreicht?

Das ist mit in Heikes Tte, entgegnete Josefine.

Da ist noch was drin?! Noch einmal schaute Heike in die Geschenktte und entdeckte einen Briefumschlag. Fragend schaute sie erst Josefine, dann Jessica an. 

Ralf hat sich auch mit beteiligt. Nun schau schon rein!, forderte Jessica Heike auf.

Wow! Das ist ja groartig! Vielen, vielen Dank! Heike reichte den Hotelgutschein fr ein ausgesprochen nobles Hotel in Dsseldorf an ihren Mann weiter und fiel dann nacheinander Josefine, Jessica und Ralf um den Hals.

Josefine lachte. Das Geschenk ist natrlich nicht ganz uneigenntzig. Wir gehen davon aus, dass ihr etwas mit uns unternehmt, wenn ihr in Dsseldorf seid.

Nachdem sich die allgemeine Aufregung wieder gelegt hatte, sagte Heike ein wenig zerknirscht: Herrje! Wir haben euch nach der langen Fahrt so einfach berfallen! Ihr wollt euch sicher ein wenig frisch machen.

Das wre nicht schlecht. Und dann muss ich dringend eine Runde mit Toby laufen. Der arme Kerl hatte heute noch nicht sonderlich viel Bewegung, seufzte Josefine.

Am besten gehst du mit ihm im Westerhammrich spazieren, schlug Andreas vor. Dort kann man schn mit dem Hund laufen und es ist nicht weit von hier.

Was bitte ist ein Hammrich?, wollte Jessica wissen. 

Der Hauptkommissar grinste. Im Prinzip nichts anderes als jede Menge Wiese mit ein paar Wassergrben dazwischen. Das nennt man hier so.

Es handelt sich um als Wiese oder Weide genutztes Niederungsland im bergang von der Geest zur Marsch, belehrte Ralf die Anwesenden. 

Wikipedia oder was?, stichelte Andreas und Jessica beschloss, lieber nicht nachzufragen, was nun wieder Geest und Marsch waren.

Lachend schickten sich alle an, Josefines Zimmer zu verlassen, nachdem Heike ihr noch rasch den Weg zu besagtem Hammrich beschrieben hatte. 

Andreas drehte sich noch einmal um, bevor er in den Flur trat. Treffen wir uns um sieben im Restaurant?

Gute Zeit, ist mir sehr recht, stimmte Josefine zu.

Da der Mopsrde sehr unruhig war, beschloss sein Frauchen, zuerst den Hundespaziergang zu absolvieren und anschlieend eine erfrischende Dusche zu nehmen. Rasch ging sie zu Jessicas Zimmer, um ihrer Enkelin diese Entscheidung mitzuteilen.

Jessica und ich haben gerade darber gesprochen, dass wir gerne mitkommen wrden, sagte Ralf Toben. Er grinste frech. Wir knnen in meinem Auto bis zu einer geeigneten Laufrunde fahren. Wenn du deinen Leichenwagen vor dem Kleingartengelnde parkst, stehen morgen die wildesten Gerchte in der Zeitung.

Lachend machten sie sich gemeinsam auf den Weg. 

Wie Andreas gesagt hatte, war es nur eine kurze Fahrtstrecke, bis Ralf den Wagen ber einen unbefestigten Weg lenkte und wenig spter auf einem Parkplatz anhielt.

Sobald Josefine Sir Toby, der ausnahmsweise auf ihrem Scho hatte mitfahren drfen, auf den Boden setzte, flitzte er zum nchsten Gebsch und hob das Bein, um sich endlich zu erleichtern.

Ralf lachte. Man kann richtig sehen, wie sich seine Gesichtszge entspannen.

Sobald der Mops wieder auf allen vier Fen stand, leinte Josefine ihn an und sie folgten Ralf in einen Weg, der an den Kleingrten entlangfhrte. Bald darauf lag nur noch die Weite des Hammrichs vor ihnen. Allerdings waren hier auch jede Menge Leute nebst ihren Hunden unterwegs. 

Es ist ein beliebtes Naherholungsgebiet, erklrte Ralf. Besonders Hundebesitzer mgen es sehr. Und an einem Freitagnachmittag ist hier entsprechend viel los. Da hinten ist auch ein ehemaliges Baggerloch. Falls Toby schwimmen mchte.

Wir knnen da gerne hingehen, aber der Hund ist vllig wasserscheu. Er wird nicht mal die Zehen eintauchen.

Trotz des hohen Menschenaufkommens war es ein angenehmer Spaziergang. Sir Toby, der ein uerst vertrglicher Vertreter seiner Spezies war, schloss die eine oder andere Hundebekanntschaft, whrend sich die Leinenhalter ber das herrliche Wetter unterhielten. Entgegen Josefines Ankndigung stand er schlielich doch bis zum Bauch im Wasser des Sees, nachdem Josefine ihn fr einen Moment von der Leine gelassen hatte. Ganz verzckt war er einer Labradordame hinterhergelaufen und hatte gar nicht bemerkt, dass er pltzlich nasse Fe bekam. Erst als die Hndin so tief ins Wasser gelaufen war, dass sie schwimmen musste, bemerkte Toby, dass hier etwas ganz und gar nicht in Ordnung war. So schnell ihn seine kurzen Mopsbeine trugen, strebte er zurck an Land, wo er sich immer und immer wieder schttelte.

 
 
Frisch geduscht und gut gelaunt betraten Jessica und Josefine pnktlich um sieben Uhr das Restaurant des Ostfriesenhofs.

Sir Toby hatte Josefine ohne Protest ziehen lassen. Er war erschpft von diesem aufregenden Tag und hatte sich nach dem Abendfutter zufrieden auf seiner Decke zusammengerollt.

Andreas Coordes erhob sich von seinem Platz, um die beiden Frauen zu begren und sie anschlieend den schon anwesenden Familienmitgliedern vorzustellen. 

Dann ergriff Heike das Wort und wies auf die beiden Frauen, denen man unverkennbar ansah, dass sie Heikes Schwestern waren. Das sind meine Schwestern Tomke und Imke.

Ein grau melierter Mann in dunkelblauem Anzug erhob sich und reichte Josefine die Hand. Mein Name ist Christian Folkert. Ich bin der Lebensgefhrte von Imke, stellte er sich selbst vor und begrte auch Jessica mit festem Hndedruck.

Rolf Boekhoff, Ehemann von Tomke, folgte Christians Beispiel. 

Andreas bernahm die Vorstellung seiner Nichten Marika, Wiebke und Brbel und des Neffen Eibo. Wiebkes Eltern kommen erst morgen, aber da die drei Mdels hier ein eingeschworenes Team sind, wollte Wiebke schon heute mit, erklrte er und zwinkerte besagter Nichte zu.

Nachdem Begrung und Vorstellung beendet waren, wandten sich alle den Speisekarten zu. 

Die drei Mdchen, die Andreas als eingeschworenes Team prsentiert hatte, zogen Josefines Aufmerksamkeit auf sich. So eingeschworen schien das Team derzeit nicht zu sein, denn schon als sie ihr vorgestellt wurden, hatte sie deutliche Spannungen zwischen ihnen bemerkt. Besonders Brbel schien irgendetwas zu bedrcken. Das Mdchen sah blass und abgespannt aus und ihr Hndedruck war ohne Kraft gewesen. Doch weder ihre Mutter noch deren Lebensgefhrte schienen sich Gedanken deswegen zu machen, wobei auch Imke Sanders ein wenig blass wirkte. Womglich waren es nur Kreislaufstrungen aufgrund des warmen Wetters. Josefine erinnerte sich daran, dass Jessica whrend ihrer Pubertt sehr darunter gelitten hatte.

Sie wandte sich der Speisekarte zu, beschloss jedoch, die Mdchen ein wenig im Auge zu behalten. Schlielich gehrten diese drei Tage Heike und Andreas und es wre sehr unschn, sollten die Feierlichkeiten durch zickige Teenager gestrt werden.

Tatschlich entschuldigte sich Brbel Sanders nach dem Essen mit Kopfschmerzen. Sie ksste ihre Mutter auf die Wange und lie sich dann von Christian Folkert, dem Lebensgefhrten ihrer Mutter, eine Schlsselkarte aushndigen. Auch ihn ksste sie auf die Wange und sie wnschten sich eine gute Nacht.

Wenig spter bat Tomke Boekhoff Marika, mit ihrem Bruder Eibo auf ihr Zimmer zu gehen und dort vielleicht noch ein wenig fernzusehen. Eibo war erst zehn und schon beim Nachtisch waren ihm hin und wieder die Augen zugefallen. 

Marika maulte zwar ein wenig herum, fgte sich dann aber den Wnschen ihrer Mutter. 

Wiebke verlie mit ihnen das Restaurant. Sie teilte sich ein Zimmer mit Cousine Brbel.

Irgendwann ghnte auch Josefine hinter vorgehaltener Hand und Heike Coordes verkndete, dass sie ziemlich mde sei. So lste sich die Runde fr diesen Abend auf.

Bevor sie zu Bett ging, wollte Josefine noch einen kurzen Gang mit Sir Toby ber den Parkplatz machen. Sie nahm seine Leine und einen Beutel fr seine eventuelle Hinterlassenschaft und ging mit ihm hinaus. Sofort lief der Mops, Josefine hinter sich herziehend, ber den Parkplatz, bis er ein Gebsch fand. Schnell hatte er sein Geschft erledigt und strebte zurck zum Hotel. 

Da hrte Josefine pltzlich wtende Stimmen. Eine Autotr wurde laut zugeschlagen, dann heulte ein Motor auf. Mit quietschenden Reifen fuhr der Wagen hinter dem Hotel los, kam schnell um die Kurve und raste an Josefine vorbei. 

Kopfschttelnd schaute sie dem Gelndewagen hinterher und erkannte eine Aufschrift auf der Heckscheibe: Reitstall I. Venema stand dort in gelben Buchstaben.


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Mord in Leer gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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